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Telephonische Nachrichten.
WTB.  London , 3. Dez. Die englischen Verluste im

bisherigen Kriege bis 9. November betragen:

’ Auf dem französischen  Kriegsschauplatz: getötet
oder gestorben: Offiziere 4620 , Mannschaften
89272 , verwundet : Offiziere 9754, Mannschaften 240 283,
vermißt: Offiziere 1583, Mannschaften 54446.
c. Im Mittelmeer getötet  oder gestorben: Offi¬
ziere  1504 , Mannschaften  21531 , verwundet : Of¬
fiziere 2866, Mannschaften 70184, vermißt : Offiziere 350,
Mannschaften 10211.
! Aus den anderen  Kriegsschauplätzen getötet  oder
gestorben: Offiziere  227 , Mannschaften -2052,
verwundet: Offiziere 337, Mannschaften 5587, vermißt:
Offiziere 76, Mannschaften 3223.

Flotte  und Marinesoldaten : getötet  oder gestorben:
Offiziere  589 , Mannschaften  9928 , verwundet:
Offiziere 161, Mannschaften 1120, vermißt : Offiziere 52,
Mannschaften 310.

Zusammen:  510230.

Der Rückzug abgeschrritten.
WTB. Lugano,  3 . Tez. Um der Besatzung von

Monastir den Rückzug abzuschneiden,  marschierte'
"ne bulgarische Kolonne nach Brod an der grre-
E>schen Grenze,  eine andere bulgarische Kolonne nach
Oanidiavatin an der a l b a n i s che n Grenze.  Die Tem-
ttratur in Monastir beträgt 12 Grad Kälte . Der Kor-
ikspondent des Secolo sah dort 40 erfrorene Sol¬
daten.

Kapitulation von Monastir?
' ■ WTB. Berlin,  3 . Dez. Tie Lage von M o n a st i r
schildert der Berichterstatter Magrini des Mailänder Secolo
°ls t r o st l o s . Die Kaufläden  seien am Hellen Tage
geplündert  worden . Ter italienische Konsul sei nach
Saloniki ab gereist,  während der englische, der russische
wd der französische Konsul nach Florina gingen. Die
Kapitulation von Monastir  sei in Gegenwart des
griechischen Konsuls , des serbischen Metropoliten , des Bür¬
germeisters von Monastir und des bulgarischen und deut¬

Dornenwege.
Roman von C. Dressel.

*5) (Nachdruck verboten.)
Nichts von Dem. Kaum, daß er beiläufig bemerkte, er

werde ihr, sobald er sich in N. eingelebt, die dortigen Be¬
rgungen und Verhältnisse brieflich schildern und sie so ein-
Uhcnüer über ihren künftigen Wohnorr orientieren.
£ Tante Tina saß daneben niit einem undurchdringlichen
-phmxgesicht, das auch nicht den leisesten Zug von Güte und
Herzlichkeit erkennen ließ.
^ Darnach küßte Günter auch der gnädigen Tante die Hand,
S zeremoniell wie seine Lippen Marions blühende warme
bsfieeift, und sie hatte doch so bang zitternd die seine gesucht
iii!sl' n Vögelchen, das sich nach lieben Nestschutz sehnt, —
I®? dann fiel die Tür hinter ihm zu, dumpf und hart.
^Dieser schwere dröhnende Ton, der ihre überreizten

an das Schließen eines Totenschreins gemahnte, nahm
larwn die bis dahin mühsam behauptete Fassung,

fc. Aufweinend stiirzte sie in ihr Zimmer, verschloß 'mit
vnwen Fingern die Tür und warf sich in haltloser Ver-

k. swung auf das Bett, in seinen Kissen das Schluchzen er-
"end, das ihren Körper wie ein Krampf schüttelte.

2. Nach geraumer Weile schreckte sie ein Pochen an der
^Mertür empor.
* »na§ Ioar  Bellas harter Finger.

tz,,, -Narion wollte sie nicht sehen, nicht jetzt. Sie wußte,
hatte sich vorhin aus dem Salon geschlichen, um Günter

tz, p^ ppenhaus von ungefähr zu begegnen und ihm da adieu
tẑ Wen. Sie hatte sich kaltblütig gesichert, was ihr, der
^ Ut, verwehrt worden war. Marion meinte noch das

das Bella eigentümliche klanglose Lachen zu hören,
öein  Üe ihm wohl eine Neckerei auf den Weg gegeben.

jL .Mochte ganz harmlos gewesen sein, dennoch hatte sich in
1011 eine neidvolle Eifersucht über dies Lebewohl unter vier

üfyn geregt und sie konnte sich einer Abneigung gegen die
re Cousine nicht erwehren.
Reibst als das Klopfen sich wiederholte, öffnete sie nicht,

, sie unterdrückte das heftige Weinen, Bella sollte sich
wres billigen Sieges freuen.

schen Delegierten unterzeichnet  worden . — Mehrere
Morgenblätter bemerken ausdrücklich, daß die Ueberzabe
von Monastir von anderer Seite bisher noch
nicht  b e st ä t i g t sei.

Italiens unannehmbare Forderungen.
WTB . Berlin,  3 . Dez. Während seiner Anwesen¬

heit in Athen sagte Lord Kitchener , daß Italien
geradezu unannehmbare Forderungen für
die Teilnahme an der Balkanexpedition  ge¬
stellt habe: es habe die Ueberlassung ganz Al¬
baniens  gefordert , während es sich mit einem ganz
geringen  Truppenkontingent an der Balkanaktion be¬
teiligen wollte.

Torpediert.
WTB . London,  3 . Dez. Der Dampftr „C o l e n s o"

ist versenkt  worden . Die Besatzung wurde gerettet . Der
Dampfer „Oranje Prince " ist versenkt  worden.

WTB . London,  3 . Tez. Lloyd meldet : der Dampfer
„Z a r i f i s" ist versenkt  worden. Ein Teil der Besatzung
wurde von dem französischen Dampfer „Mira " aufgenom¬
men. Die übrigen sind von anderen Dampfern in Malta
gelandet worden.

In Montenegro.
WTB Großes Hauptquartier , 2 Dezember. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Außer Artillerie - und Minenkämpfen an verschiedenen

Stellen der Front keine besonderen Ereignisse.
Nordwestlich von St . Quentin fiel ein wegen Motor¬

schadens nredergegangener Doppeldecker mit zwei englischen
Offizieren in unsere Hand.

Oestljcher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Die Schilderung des russischen Tagesberichts vom 29.
November über Kämpfe bei Illuxt -Kasimirski ist frei er¬
funden. «.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
wurden vorgehende schwache Abteilungen der
Russen  von den Vorposten abgewiesen.

Endlich erhob sie sich und kühlte die brennenden Augen
mit kaltem Wasser. In dem Maße wie die heißen Angen
sich klärten, erfrischten, wurde sie auch innerlich allmählich
ruhiger.

„Nicht vorzeitig härmen, ermahnte sie sich." Noch ist
Günter mein. Noch fiel das furchtbare Wort Trennung nicht
zwischen uns ."

Dennoch sehnte sie sich heftig nach einem warmen Blick,
einem ehrlichen Zuspruch.

Den fand sie allezeit bei Frida. In ihrer gegenwärtigen
so schmerzlichen Verlassenheit setzte sie sich darüber hinweg,
daß Tante Dina den Abbruch jeglichen Verkehrs mit der
Freundin für sie zum Hausgesetz gemacht. Auch Eberhard halle
sie nun für immer Herz und Haus verschlossen, als er sich,
auf seiner Wahl beharrend, kürzlich offiziell mit Frida verlobte.

In dem unbezwinglichen Verlangen nach ihr und dem
Bruder , den sie ebenfalls bei Urbans zu sehen hoffte, dachte
sie auch aar nicht daran, erst der Tante Einwilligung zu
diesem Besuche zu erbitten, die ihr zudem verweigert worden wäre.

Der heimliche Fortgang gelang. Selbst Bella, die sich
bis dahin sörnrlich zu ihrer Wächterin gemacht, verlegte ihr
jetzt nicht den Weg.

Vielleicht hatte Tante Dina sie nun ebenso aufgegeben wie
Eberhard, den sie fortan in kalter Anteillosigkeit seinen Ziclcil
folgen ließ.

Marion fragte im Augenblick nicht danach.
Glücklich, dem Zwange unablässiger .Beobachtung und

Behinderung entronnen zu sein, betrat sie tief aufatmend die
Straße . Mit der elektrischen Bahn erreichte sie bald das
Urbansche Haus.

Sie fand Frida im Atelier und dabei, die zahllosen Skizzen
von den Wänden zu nehmen und in einer bereit stehenden
Kiste zu verpacken. Die schönen Tuchbehänge, die antiken
Krüge und Kupfergeräte, sowie alle sonstigen Zierstücke lagen
und standen regellos am Boden und die helle Sonne brannte
ungehindert auf diesem Chaos der Zerstörung, in dem die
bilderlosen Staffeleien wie fleischleere Gerippe umherspuktcn.

„Bedeutet das Aufbruch? Was hast Du denn vor?"
fragte Marion beklommen.

„Nichts Geringeres als eine Ozeanfahrt," war Fridas
ernste und doch gelassene Antwort. „2a , wir wandern aus,

Balkankriegsschauplatz:
Westlich des Lim wurden Boljanic , Plevlje und

Iabuka besetzt.  Südwestlich von Mitrovica  wurden
4000 Serben,gefangen und 2 Geschütze einge¬
bracht.  Oberste Heeresleitung.

140 000 gefangene Serben.
K. und K. Kricgspressequartier, 2. Dez. (Zeus. Bln .)

Mit den von den bulgarischen Truppen bei Prizrend am
29. November 17000 gefangen genommenen Serben ist die
Gesamtzahl der im Oktober und November gefangenen
Serben auf rund 140 000 od-r die Hälfte der serbischen
Gesamtstärke zu Beginn des neuen Feldzuges gewachsen.
Die versprengten serbischen Truppen können höchstens
50000 betragen.

Der österrrich-ungarische Kerichl.
WTB . W i e n , 2. Tez. *

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerten ihre Angriffe auf den Brücken¬

kopf von Tolmetn und auf unsere Bergstellungen nördlich
davon. Bor dem Mrzli Brh brachen drei , vor dem Berg¬
rücken nördlich von Dolje zwei Vorstöße des Feindes zu¬
sammen. Im Tvlmeiner Becken zerstört die italienische
Artillerie die Ortschaften hinter unserer Front . Der
Brückenkopf stano stellenweise wieder unter Trommelfeuer
und wurde von sehr starken Kräften mehrmals angegriffen.
Bei Oslavija versuchte die feindliche Infanterie unter dem
Schutze des Nebels durchzubrechen. Abteilungen unseres
Infanterie -Regiments Nr . 57 schlugen  hier drei
Stürme ab.  Sonst kam es zu keinen größeren In-
fanteriekämpfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Heute früh sind wir in Plevlje  eingerückt . Die Ein¬

nahme der Stadt war das Ergebnis hartnäckiger Kämpfe.
Tie über den Metalka -Sattel vordringende Kolonne hatte
gestern den Feind bei Boljanic geworfen, die über Priboj
anrückenden Gruppen die Höhen nördlich von Plevlje ge¬
stürmt , eine dritte die Montenegriner bei Jabuka vertrieben.

Eberhard und ich. Nach vielem Ueberkegen sind wir oc:
Ueberzeugung, am ehesten und wohl auch erfolgreichstenm
Amerika fortkommen zu können."

„Großer Gott, Euch soll ich auch hergeben?" stöhnte
Marion . Die Tränen stürzten ihr von neuem wie ein Strom
aus den Augen.

Frida schob den Blender vor das sonnige Fenster und
zog das weinende Mädchen neben sich auf den Divan.

„Komm', Marion, weine nicht, wir wollen mit ruhiger
Verständigkeit darüber reden. Sieh, wir gehen ja nicht aus
der Welt. Was bedeutet denn eine Fahrt nach Newyork
oder Boston? Die ist heutzutage bald geniacht. Wir hoffen
sogar, recht oft ein langes frohes Wiedersehen mit Dir zu
haben. Es war meine Absicht, Dir heute noch schriftlich
unseren Entschluß mitzuteilen, nun freut's mich, daß ich alles
mündlich erklären kann. Verdanke ich Deinen Besuch einem
Einlenken der Tante gegen uns ?"

Marion verneinte kleinlaut. „Sie ist dieselbe. Voll
bitterer Unversöhnlichkeit gegen Eberhard und kühler Gleich¬
gültigkeit gegen mich. Ich hielt's nicht mehr aus . Ich mußte
eine warme Hand halten, ein gutes Wort hören. Ich lies
einfach fort. Es ist mir gleich, was daraus wird."

„Liebste Marion, das ist unbedacht. Du hast ja nicht
über Dich allein zu entscheiden. Vergiß nicht, daß auch
Westerot in gewissem Sinne von Deiner Tante abhängig ist."

„Du auch, Frida ? Du rätst zur Unterwerfung um des
elenden Geldes ivillen? O, Gott, das hätte ich nicht erwartet",
sagte Marion völlig außer sich.

Beruhigend legte Frida den Arm um die Erregte, indem
sie ungekränkt erwiderte: „Ja , meine Marion , das tue ich,
weil ich Dich bis in den Grund Deiner Seele kenne. WaS
beißt Unterwerfung, wenn man Einsamkeit nicht ertragen
kann. Du hast ein warmes, menschenfreundlichesund an-
schlnßbedürftiges Herz, das ja gar nicht ohne etwas Liebes,
Trautes leben kann. Du brauchst Menschen, Marion , und
Liebe ist Din Lebenslust. Und deshalb rate ich Dir inständig,
tue nichts, was Dich von Westerot trennen könnte."

„Liegt denn das bei mir?" rief Marion schmerzlich.
„Du verkennst die Lage der Verhältnisse, die mir gar keine
Entscheidung mehr erlaubt. Soeben ist Günter abgereist, —
ob er aber je zu mir znrückkcbrt? — Gott weiß es."

solgr .)



Unsere Truppen wurden von der mohammeda¬
nischen Bevölkerung mit Jubel begrüßt . Ter
Rückzug der Montenegriner ging zum Teil fluchtartig vor
sich.

Südwestlich von M i t ro v i ca brachte ein österrerchrsch-
ungarisches Halbbataillon 4000 serbische Gefan¬
gene, ' zwei Geschütze und 100 erbeutete Pferde ein.

Tie Bulgaren setzten die Verfolgung auf Dja-
kova  fort.

Der Stelldertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Görz wird vollständig vernichtet.
B e r l i n, 2.Dez (Zens. Bln .) Je weniger Erfolg die Angriffe

der Italiener an der Front haben, desto wütender beschießen
sie Görz . Es scheint ihre Absicht zu sein, daß in Görz
kein Stein auf den, andern bleibt. Schrecklich ist die Ver¬
nichtung; die Granaten fallen ununterbrochen auf die Häuser
der Stadt - Die Straßen sind überall voll von Trümmern.
Dach- und Wandteile . Ziegel und Möbel liegen wirr durch¬
einander. Mit wahrer Aufopferung arbeitet die Feuerwehr
von Görz . Ganze Straßenzüge sind abgebrannt . Auf den
Straßen kann man überall Leichname und Blutlachen sehen.
Die letzten Einwohner von Görz kriechen ble ch vor Hnnger
aus den Kellern und flüchten aus der Stadt.

Der bulgarische Bericht.
WTB . Sofia,  2 . Dez. Amtlicher Bericht vom 30.

November : Unsere Truppen führen ihre Offensive
über Prizren hinaus  fort . Seit Kriegs « » fang
gegen Serbien (14 . Oktober) bis zur Einnahme von
Prizren (29. November) nahmen wir den Serben fol¬
gende Beute ab:  50000 Gefangene, 265 Geschütze, 136
Artcllerie -Munitionswagen , ungefähr 100009 Gewehre,
36000 Granaten , 3000000 Gewehrpatronen , 2350 Eisen¬
bahnwagen und 63 Lokomotiven. Nach der Einnahme von
Kffchewo und Kruschewo besetzten wir Brodi  auf der
Straße Kischewo-Prilep . Auf der Front der englisch-fran¬
zösischen Truppen keine Veränderung.

Ter türkische Bericht.
Die Niederlage der Engländer

in Mesopothamien.
WTB. K o n sta n t i n o p el, 2. Dezember. An der Irak-

front  verfolgen unsere Truppen den Feind kräftig, um die
Niederlage der Engländer  zu vervollständigen. Wer
stellten fest, daß die f e i n d l i chen V e r l u stc vom 23. bis 26.
November 50 0 0 übersteigen.  Abgesehen davon verlassen
eine Reihe demoralisierter Offiziere und Soldaten ihre Trup¬
penteile, um sich in die Umgegend zu retten. Der Feind schaffte
an einem einzigen Tage mit Dampfschiffenungefähr 29 0 0
Verwundete  fort . Der politische Agent im englischen
Hauptquartier befindet sich unter den Verwundeten. Da der
Feind seinen Rückzug auch in dem stark befestigten Afisieh
nicht zum Stillstand bringen konnte, so versuchte er, sim
mit seiner Nachhut unter dem Schutze seiner Monitoren 15
Klm. südwestlich dieser Oertlichkeit zu halten, aber durch die
in der Nacht vom 30. November znm 1. Dezember von uns
unternommenen überraschenden Angriffe wurde der Feind ge¬
zwungen, sich weiter in der Richtung auf Küt el Amara,
170 Klm. südlich Bagdad, zurückzuziehen. Wir fanden in Asisieh
und Nachbarschaft viel Mundvorrat , Munition und verschiedenes
Kriegsgerät. Unsere in die Umgegend entsandten Krieger er¬
beuteten etwa IM Kamele des Feindes. Tatsache ist, Saß es
dem Feinde nicht mehr gelang, auch nur einen kleinen Teil der
Gegenstände des Kriegsmaterials, das er im Stiche ließ,
anzuzünden. Daß er eine Menge von Gegenständen, Sie Offi¬
zieren gehörten, und technischen Ausrüstungsgegenständennicht
mehr mitführen konnte, ist ein Beweis für die Größe seiner
Niederlage. Außerdem erbeuteten wir ein Kriegsmotorboot,
einen eisernen Leichter, der mit Mundvorrat und Munition an¬
gefüllt war, sowie ein Flußschiff. Wir steUten fest, daß der
Feind aus feinem fluchtartigen Rückzüge mehrere Kisten mit
. - ■ ..  . . ■h ihi  lr iiwin— i rmiT- T ^ i— ™

Das Ringen am Jsonzo.
(Schluß.)

Ter folgende Tag sollte ein besonderes Ruhmesblatt
in den Ehrenkranz des Infanterie -Regiments Nr . 39 flech¬
ten . Trotz andauernder schwerer Beschießung hatte das
brave Regiment in den bisherigen Schlachttagen mehrere
äußerst heftige Sturmversuche immer wieder abgelöster
italienischer Infanterie abgewiescn. Nun gedachte der Feind
gegen das Regiment erneuert einen mächtigen Stoß zu
führen , den ein geradezu überwältigendes Artilleriefeuer
einleitete . Besonders die Stellung von 3 Kompagnien wurde
das Ziel unaufhörlich niederprafselnder Lagen von Gra¬
naten . Was dann an Teckungen vorhanden war , zerbarst
unter diesem Höllenfeuer in Schutt und Trümmer . Als die
italienische Infanterie zum Sturm ansetzte, war es ihr nicht
schwer, in diesen Teil der Stellung einzudringen , wo sie
sich sofort samt zahlreichen Maschinengewehren einzubauen
anfing ^ Verstärkt durch die 3. Kompagnie des Infanterie-
Regiments Nr . 48 und das 2. Bataillon des Ungarischen
Landsturmregiments Nr . 29, setzten die schwachen Reserven,
die den 39ern noch verblieben waren , zum Gegenangriff an.
Diesem ging eine halbstündige, sehr wirksame Vorbereitung
durch Artillerie voran . Im ersten Anlauf wurden die
Italiener aus einem Teil der Stellung geworfen, doch be¬
gann dann ein hartes frontales Ringen , in das der Feind
plötzlich etwa 6 Bataillone einsetzte, welchem überraschenden
Stoß unsere Truppen für den Augenblick weichen mußten.
Nasch sammelten sich aber die Kompagnien um ihre Offi¬
ziere. die mit ihrem kleinen Häuflein , ohne zu zögern, wie¬
der in die diel umstrittenen Stellungen und _gegen die
zehn- bis zwölfsache Uebermacht vordrangen . Diesem wüten¬
de» Angriff waren die Italiener trotz ihrer großen Ueber-
zahl nicht gewachsen. Als im Handgemenge ein todbringen¬
der Streich nach dem anderen niedersauste, ergaben sich
sieben Offiziere und 260 Mann samt fünf Maschinenge-

Munition in den Tigris warf. Die Engländer teilten, um die
Niederlage zu verheimlichen, der Bevölkerung in der Um¬
gegend mit, daß sie Waffenstillstandmit uns geschlossen hätten,
aber die schnelle Verfolgung durch unsere Truppen kennzeichnet
dies als eine bloße Ausflucht. Von vier Flugzeugen, die
wir dem Feinde abnahmen, wurden drei wiederhergestellt.
Diese fliegen jetzt über die feindlichen Reihen.

An der Kaukasusfront  ließ der Feind  in der
Gegend von Wan bei dem Gefecht am 30. November mit nnsern
fliegenden Abteilungen 25 0 Tote  auf dem Kampfplatz zurück.
Der Feind flüchtete in östlicher Richtung.

An der Dardanellen front bei Anaforta  nahmen
unsere Patrouillen einen Teil der feindlichen Drahthindernisse
und Gräben und machten einige Gefangene. Am 39. Nov°müer
crössncte der Feind mit seinen Batterien zu Lande und zu Was¬
ser ein Feuer nach verschiedenen Richtungen, das gewisse Zeit
hindurch andauerte, aber wirkungslos blieb. Unsere Artillerie
trat ebenfalls in Tätigkeit und nahm feindliche Soldaten, die
ohne Deckung im Lager bemerkt wurden ,sowie die Munitions¬
wagen des Feindes aufs Korn. Tie Munitionswagen wurden
zerstört. Bei Ari Burnu  dauerte der Kanrpf der Artillerie,
Bombenwerfer- und Maschinengcwehrabteilungen an. Der
Feind versuchte die Schützengräben bei Kanliscrt, die in der
letzten Zeit von uns zerstört wurden, wieder herzustellen,
wurde aber durch unser Feuer daran verhindert. Nachmittags
erösfnete ein feindlicher Kreuzer das Feuer auf die Stellungen
unseres linken Flügels, wurde aber durch Gegenfeuer un¬
serer Torpedoboote gezwungen, sich zu entfernen. Bei Sidd
ü l Backr  fand ebenfalls gegenseitige Beschießung statt, die
von Zeit zu Zeit nachlieh. Unsere Artillerie brachte eine
feindliche Batterie zum Schweigen, die die anatolische
K ü fl e und die Meerenge zu beschießen versuchte. Nachmittags
sielen Geschosse, die von einem feindlichen Panzer Pom TYP
Agamemnon in Richtung auf Kilid ül Bachr abgefenert Word?»
waren, auf ein dort gelegenes Hospital und töteten vier und
verwundeten 20 Soldaten. Eines unserer Kampfflugzeugênö¬
tigte ein feindliches Flugzeug, welches Kaba Tepeh überflog,
zur Flucht.

Italien.
Berlin,  1 . Dez. (Zens. Bl .) lieber Kitcheners Be¬

such in Rom wird nach einem Telegramm der Krcuzztg.
aus Wien aus zuverlässiger Quelle berichtet, imfe Kit-
chener nicht aus die Teilnahme italienischer
Truppen  am Balkan gedrängt habe, sondern daß es sich
vielmehr um eine Beteiligung Italiens in der Verteidigung
Aeoyptens  handelte . Man schien in Rom diesen Ge¬
danken ' nicht unbedingt abzulehncn  und an eine
mit den Engländern gemeinsame Verteidigung Aegyptens
und Libyens zu denken.

WTB . Köln,  2 . Dez. (Nichtamtlich .) Nach einem
Bericht der Kölnischen Volkszeitung ereigneten sich wäh¬
rend der Rede des Kammerpräsidenten inderitalieni-
s chen K a m m e r L ä r m sz  e n c n, die hauptsächlich durch
Kundgebungen der Republikaner  Hervorgerufen wor¬
den sind. Als Marcora den König und die Prinzen êr¬
wähnte, ries der Abgeordnete Mazzoni  und andere So¬
zialisten : „Es lebe die Republik !", worauf mir
Rufen : Vaterlandsfeinde ! Oesterreicher! geantwortet wurde.
Ter Abgeordnete Monti Guarncrt rief den Sozialisten ein
Schimpfwort zu. Tie Sozialisten erhoben lärmenden Ein¬
spruch. Auch die weitere Rede Marcoras wurde durch an¬
haltenden Lärm unterbrochen. Als der Kammerpräsident
die Zustimmungstelegramme aus den erlösten Provinzen
verlas , rief der Abgeordnete Modigliani : Wo bleiben die
Glückwünsche der internierten Bürger ? Auf diesen Zwischen¬
ruf folgten neuerliche Lärmszenen.

Eine italienische Expedition nach Albanien?
Von der schweizerischen Grenze,  30 . Nov.

Ein Berichterstatter der Baseler Nachrichten will aus zu¬
verlässiger Quelle an der schweizerisch-italienischen Grenze
erfahren haben, daß Italien umfassende Vorbereitun¬
gen  für ein? Balkan - bezw. Adria -Expedition treffe.

wehren, die übrigen wandten sich zur Flucht , wobei das
mit voller Kraft einsetzende Verfolgungsfeuer unserer Ge¬
schütze und Maschinengewehre, die Scharen der Fliehenden
nieoermähend, reiche Ernte hielt . Mehr als tausend feind¬
liche Leichen und 3 zerschossene Maschinengewehre, lagen
vor diesem schmalen Abschnitt, in welchem selbst über
hundert tote Italiener der Bestattung durch unsere Truppen
harrten.

Eine ähnliche Heldentat hatte das 4. Bataillon des
39. und das 2. des 43. Infanterie -Regiments am 28. Ok¬
tober zu vollbringen , als die Schlacht nach kurzer Ruhe¬
pause erneuert aufslammte . Wieder waren es 3 Kom¬
pagnie-Abschnitte, in welche die Italiener nach verheeren¬
dem Trommelfeuer einzudringen vermochten. Sic wurden
nun ihrerseits von unserer Artillerie bearbeitet und mürbe
geschossen, worauf das halbe zweite Bataillon von Nr . 43
und die Reserve des Bataillons Nr . 39 einen Gegenangriff
unternahmen , der die Italiener unaufhaltsam aus einer
Stellung nach der anderen trieb , so daß schon um 10 Uhr
vormittags das ganze verloren gegangene Frontstück in un¬
serem Besitz war . Es wäre aber undankbar , wenn im Zu¬
sammenhang mit der Infanterie , die in der dritten Jsonzo-
schlacht wie immer den schwersten und blutigsten Anteil
hotte, nicht auch der Artillerie gedacht würde , die in
diesen Kämpfen ihre traditionellen Glanzleistungen womög¬
lich noch überbot . Jeder Ruf um Unterstützung, der von
der Infanterie vorderster Linie ausging , fand bei den braven
Batterien , die selbst unter heftigstem Feuer standen, in über¬
raschend kurzer Zeit Gehör. Mit vorzüglicher und ver¬
heerender Wirkung erstickten sie Angriffe durch Zer-
sprenenng der sich ansammelnden Truppen schon im Keime,
zwangen den Feind oft zur Umkehr, bevor er an die In¬
fanterie heranzukommen vermochte und beteiligten sich her¬
vorragend an der Vertreibung jener Abteilungen , denen es
trotzdem gelungen war , in unsere Stellungen einzudringen,
wie schon' bei Anführung obiger Beispiele geschildert wurde.

Italien will die Offensive am Jsonzo aufgeöcn.?
Wren,  1 . Dez. Tos Neue Wiener Journal meldet: %

italienische Presse scheint die öffentliche Meinung auf daz
Aufgeben der Offensive am Jsonzo  vorzuberei-
tcn, denn seit gestern veröffentlicht sie Artikel über dH
Schwierigkeiten dieser Offensive und über die Vorteile, die
der Feind durch seine Stellungen hat , an denen sich alle
Kräfte brechen müßten . Die bisher erzielten Er¬
folge  seien trotz aller Kraftanstrengungen ohne Be¬
deutung.

Die „Wirklichkeit auf dem Balkan ".
Rom,  1 . Dez. In ihrem Leitartikel , überschriebca

„Die Wirklichkeit auf dem Balkan ", stellt Tribuna fest,
daß die Lage der Entente sich noch verschlim¬
mert  habe . Das ,erwische Heer sei nach Albanien ver¬
sprengt, wo es sich in trauriger Lage ohne Unterhalt um:
ohne Lebensmittel befinde, und wohin wegen der Unter-
,eebootsgefah  r und der Nähe des Hafens von Cattau
von den Verbündeten nur schwer Hilfe gebracht werden
könne. Es sei unsicher, ob es den Verbündeten gelingen
werde, sich in Saloniki einen uneinnehmbaren Stützpunkt
zu schaffen. Auch auf Rumänien  könne man nicht
mehr zählen.  Die einzige Hoffnung gelte der russi¬
schen Armee, die in Bulgarien einrücken solle. Die Ver¬
bündeten könnten nur auf die eigenen Kräfte zählen, und
auf dieser Grundlage könne man offen bekennen, oaß die
Lage der Entente auf dem Balkan wenig  t r ö st l i ch sei
und durch die russische Hilfe nur teilweise gebessert wer¬
den könne. -I
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Zur Haltung Griechenlands.
Von oer schweizerischen Grenze,  2 . Dez. Ter

Matin meldet aus Athen , Griechenland habe die Alliierten
wissen lassen, daß es die Forderung , nach der Räumung
Salonikis durch ihre Truppen die Bewachung der grie¬
chischen Küste übernehmen zu dürfen , nicht an nehmen
könnte.

Bon der italienischen Grenze,  2 . Dez. Die
italienische Presse betrachtet die Beziehungen zwischen dem
Vierverband und Griechenland als äußerst
gespannt.  Die Lage wird in einem Athener Bericht des
Corriere so geschildert, daß zwar beide Parteien sich eifrig
bemühen, das Aenßerste abzuwenden, daß aber die Lage
täglich schlimmer  werde und sich von einer Stunde
auf die andere zum Schlimmsten wenden  könnte.
Griechenland denke gar nicht an Abrüstung,
setze vielmehr seine Rüstungen fieberhaft fort , habe bereits
200000 Mann unter Waffen.  Tie letzten Druck¬
versuche des Dreiverbandes hätten beim König den denkbar
schlechtesten Eindruck hinterlassen.
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Rumänien.
Das Tageblatt meldet aus So fia:  In Petersburg ein

getroffene Nachrichten, wonach zwischen Oesterreich;
Ungarn und Rumänien  nach langwierigen Verhand¬
lungen eine Vereinbarung zustande gekommen ist, der zu-
folge 500000 Waggons Getreide und Futter¬
mitt  e l,  vor allem Mais  und W e i z e n, zu fest bestimm¬
ten Preisen aus Rumänien nach Oesterreich-Ungarn ausge¬
führt werden sollen, haben in russischen Regie¬
rungskreisen eine sehr niederschlagende
Wirkung ans geübt.  Man hegt jetzt starke Zweifel,
ob der geplante Druck auf Rumänien wirklich die ge¬
wünschte Wirkung haben kann, Rumänien zum Anschluß
an die Entente zu bewegen. Man befürchtet, daß vielleicht
der entgegengesetzte Erfolg eintreten könnte. Die Anwesen¬
heit starker Kräfte an der ungarisch-rumänischen Grenze und
das Erscheinen von Truppen auch an der bulgarischen
Donangrenze haben, wie man in Petersburg weiß,
Bukarest starken Eindruck gemacht. Wie es heißt, so"
Rumänien in Wien, Berlin und Petersburg angeblich haben
erklären lassen, daß es dem Durchmarsch von Truppen und

i!(e

Ae bevorftl
ßmnkreich le
Annschafte

Poch m>
st' Vörsch

«>nng der
fs bereits a:

ange
Rische Arr
ßlffchen Kv!
Un, für ih
Meshäuptli

die S
tot.

bit

Für die kaltblütige Feuerabgabe und geschickte Feuer'
leitnng spricht ganz besonders der Umstand, daß trotz ■
rasch wechselnden Gefechtsanforderungen jedesmal das tm
tisch wichtigste Ziel auf ein kurzes Aviso richtig erfaßt
und zumeist geradezu vernichtend beschossen wurde, ohne ddk,
ungeachtet der geringen Entfernung , welche die Kämpstn^
den trennte , auch nur einmal eine Gefährdung der eigens
Truppen vorgekommen wäre . Die Leistung der FlanM
rungsgeschütze, die nahezu in der Infanteriefeuerli®
standen, und selbst während des Handgemenges ihr
gegen anrückende Verstärkungen des Feindes fortsetzten,
mit sie nicht wenig zum glücklichen Ausgang beitrugen,
ebenso rühmlich wie das tapfere Verhalten der währeW
der ganzen Schlacht in der vordersten Gefechtslinie W
bliebenen Artillerieaufklärer . Es ist sehr begreiflich, W
Kommandanten und Truppen der Isvnzoarmee mit tieW
Dankbarkeit der hervorragenden Mitwirkung der Kanons
gedenken.

Den heroischen Leistungen der Hanptwafsen reihe» l
die Leistungen der technischen Truppen würdig an. ih

uitttf ßtii
für Nacht arbeiteten die tapferen Sappeure ohne
unbekümmert um das feindliche Artillerieseuer und
rigkeiten .aller Art an unseren Stellungen u. setzten»»
übermenschlicher Anspannung aller Kräfte die zerschoß^
Deckungen und Hindernisse in Stand , wobei
pflichttreue Sappeure den Heldentod fanden. Mit Jj
wetteiferten Vielfach Arbeiterabteilungen , die zu ihrer UnM
stntzung in die vorderste Linie gezogen wurden a«5
schwere Probe in Ehren bestanden. JL

Nicht minder rühmliche Erwähnung verdient das *
halten der Telephonmannschaft . Tie Telephonisten
Tag und Nacht auf ihrem Posten immer unermüdlich, ' ,nJ|
aufmerksam. Besonders zeichneten sich aber die Ba» nW, y- . ^ £-1 s._ c. " ^ i. L. .
schäften aus , die bei den häufig vorkommcnden Sew^-)
störungen in schwerstem Feuer die Deckungen verließe",
ohne Rücksicht auf die Gefahr und die leider vielen f-
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'ZTB. Bukarest, 1. Dez. (Nichtamtlich .) Die in
Aschen Blättern gebrachte Nachricht über die Gründung
,elLiga für das Eingreifen Rumäniens  gegen
Mno durch Marghiloman ist vollständig u n b e g r ü n -
't Es handelt sich offenbar um eine Liga für ru¬
ssische Einheit,  über die die gestrige Independance
.Mine folgendes bringt : Die Nachricht über die Grün-
yg dieser Liga ist unrichtig . Die Mitteilung wird uns
„t- den ehemaligen Minister Arion bestätigt , der unter
, Gründern der Liga genannt war , der uns erklärte,
„tn Gründungsakt unterschrieben zu haben.
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jfBt Truppentransport auf der Donau gegenüber seine
„tralität mit bewaffneter Hand vertei-

igen werde.

Aus Belgien.
Ler l i n , 1. Dez. In England hat Regierung und

ffentlichkeit den Fall Cavell zum Anlaß genommen,
so uno so vielten Male das Vorhandensein einer

Uschcn Schreckensherrschaft in Belgien zu behaupten,
sogar an Frauen kriegsgerichtliche Todesurteile voll¬

en lasse. Daß die Franzosen im Laufe des Krieges
,llen erschossen haben , wurde bereits sestgestellt . Ob
den in England nachweislich Gehenkten auch Frauen

jttt, bleibt noch abzuwarten . Tatsache aber ist, daß in
Zeichen Belgien , das unter der deutschen „Schreckens-

lischaft" leiden soll , vor der Okkupation nach den gleichen
Wdsätzen gehandelt wurde , die für die deutsche Justiz
Fall Cavell maßgebend waren . Am 18 . August

114, 12 Tage vor der Einsetzung des deut¬
en Generalgouverneurs,  ist in Löwen die ver-
jichte Julia vanWauterghem,  geboren zu Brüssel
>UJanuar 1872, wegen Kriegsve rrates stand-
ftlich erschossen  worden und mit ihr zwei andere
lzier. Das Urteil wurde in der Nacht nach seiner
Enns vollstreckt . Der Anschlag dieses Urteils ist in

ladt Antwerpen in einem Briefe befohlen worden,
neben anderen auch die Unterschrift des belgischen

^Ministers trägt und jetzt unter den damals unbe-
>igebliebenen Postsachen aufgefundcn wurde . Die Nord-

hchen Centj ^ Allgemeine Zeitung veröffentlicht heute eine Fak-
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Brieses.
Aus Frankreich.

WTB. Bern,  1 . Dez . (Nichtamtlich .) Das Turiner
ü Stampa läßt sich aus Paris melden , daß das gegcn-
niz in Frankreich abgegebene Aspirin keine Wir-
z habe. Es fei ein weißes Pulver und weiter nichts.
Untersuchung sei bereits eingeleitet . Dieses sogenannte

iiin ist aus Italien nach Frankreich eingeführt worden.

lange! an Mannschaften in Frankreich.
Jie bevorstehende Einberufung der Jahresklasse 1917
imnkreich legt einen deutlichen Beweis für den Mangel
Mannschaften ab , unter dem Frankreich zu leiden bc-

^Noch mehr beweist dies aber ein im Matin mit-
ilter Vorschlag des Senators Bernard , der die Zu-
mung der Heereskommission erlangt hat . Danach sollen,
k bereits auf Grund eines Gesetzes vom 19. Oktober für
ltfnka angeordnet ist , freiwillige ’Werbungen für die

Armee unter den Eingeborenen der gesamten
Nchen Kolonien vorgenommen werden . Für die Frei¬
en , für ihre Familienangehörigen , ja selbst für die
Meshäuptlinge sind zur Erzeugung einer Begeiste-

die Sache Frankreichs große Geldprämien vor-

il.

Barbarei.
. Bern,  1 . Dez. (Mchtamtlich .) Das Berner

Iblatt  schreibt zur Verherrlichung der Heldin von
'Emilienne Morean , in der französischen Presse : Wenn
dmn französischen Standpunkt ihre Taten als hel-
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J [ft betrachtet und das Mädchen mit einem Orden
blich habe. ! «kt, so ist das begreiflich . Ebenso begreiflich ist es

^enn deutscherseits gegen diese Art Teilnahme von
Personen Einspruch erhoben wird und solche irregu-

ämpfer unerbittlich erschossen werden . Die Teil-
} englischer Sanitäter an der Ermvr-
bon deutschen Soldaten  ist ebenfalls ein

^ Punkt . Solche Dinge sind wirkliche Barbarei
ötifeter modernen Kriegführung unwürdig.  An-
'°nnen Neutrale nicht urteilen.

^ toieber die Verbindung herstellten . Ihnen ist es zu
vbnjs den Truppen selbst in den am meisten ge-

Strecken dieses wichtige und für die Gefecbts-
geradezu unentbehrliche Verständigungsmittel nie

^ Zeit fehlte.
. ^blickt man die Leistungen aller Streiter der
^einee, so rankt sich ein Gefühl ehrfürchtiger Dank-
kAnpor für die Helden , die namenlose Qualen Tag
ptt , Nacht und Tag , Woche um Monat erdulden , Ne
schrecken unausgesetzt tobender Schlacht zum Trotz
, ns dreimal geschlagenen vereinigten Streitkräften
' biort und Vertragsbrüchigen Nachbars treu und

-Aich den Wea verwehren zu räuberischem Ein-
HeimatlaFde . Staunen wird aber auch dcr-

Ki" *enc  erfüllen , die jetzt unsere Feinde sind im
etzten u» ' ‘ eSc, alle jene , die leichtgläubig auf den Zerfall
.er’" r * j3 ^ °Ungarns gehofft , alle jene , die jetzt noch nicht

, Offnen , wie titanenhaft die da drunten kämpfen
Welsch-. Tücke und Uebermacht.
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^**nnte, vielmlllionenfach verbrauchte Volnf.-Haar -Pfleeemlttel

«rireut sich dauernder und steigender Beliebtheit Tn allen
Volliskreisen . Es beseitigt Haarausfall , Kopfschuppen und

. Ribt den Haar ein gesundes , volles und üppiges Aus¬
sehen . Zur Stärkung des Haarwuchses , auch zur Frleichte-
n, ng der Frisur nach der Kopfwäsche oehandle man rege!«

den Haarboden mit PcrsrjfcC -£ muiston P Flasche
Itli'K ^ '̂ 0- Probe Masche tK) Pf.

cn in Apotheken , Drogerien , Parfüme de - u. Friseur -Oeschüfteu.

33050 Engländer in deutscher Gefangenschaft.
London, 1. Dez. (Zens . Frkft .) Im Unterhaus wurde

mitgeteilt , daß sich in Deutschland gegenwärtig annähernd
32 000 englische Soldaten und 1050 Seeleute als Kriegsge¬
fangene befinden.

Gedrückte Stimmung im russische« Wolke.
Kopenhagen,  2 . Dez. (Zens . Bln .) Die russischen

Blätter der verschiedensten Richtungen verhehlen in ihren
politischen Artikeln nicht mehr , daß durch das ganze rus¬
sische Volk eine tiefe pessimistische Stimmung
geht . Das Gefühl der Ohnmacht und Schwäche laste wie ein
Alpdruck  auf allen Kreisen . Hervorgerusen ist es durch
das beständige Ausbleiben militärischer Er¬
folge,  durch das ' Schicksal Serbiens , den Tardanellen-
mißerfolg , Bestechlichkeit und Verderblichkeit unter den Be¬
amten bis in die höchsten Krei,e hinein und den Sieg der
Reaktionäre bei der Zusammensetzung der Regierung . Das
Interesse wende sich der kommenden Dumatagung zu.

Der Papst schlagt einen Weihnachts-
waffenstiWstand vor?

WTB . Mailand, 2. Dez. (Nichtamtlich .) Sera mel¬
det ans Rom , der Papst werde dem nächsten Konsistorium
einen Aufruf an sämtliche christlichen kriegführenden Völker
Vorschlägen , nach dem ein Waffenstillstand für die Weih¬
nachtsfeiertage angesetzt werden soll . Der Vorschlag soll
bereits nichtamtlich unterbreitet worden sein . Durchs Ver¬
wendung des Konsistoriums habe man eine größere
Hoffnung aus einen Erfolg.

Letzte Nachrichten.
e r l i n,  2 . Dez. Die B . Z . a . M . meldet aus Kon¬

stantinopel : Tie Bedeutung des großen Erfolges über
die Engländer im Irak  liegt an der Teilnahme der
arabischen Stämme  am Kampf , deren die Engländer
ganz sicher zu sein glaubten . Eine der stärksten und an¬
gesehensten Stämme schlug sich endgültig auf die türkische
Seite . Die zu den Türken übergetretenen Stämme nahmen
auch jetzt die Verfolgung der Engländer auf . Bisher sind
die Engländer schon 110 Kilometer zurückge-
w i ch e n.

Die dentfche Feldpost im Weltkriege.
Wer gestern abend in der Berliner Urania den Vor¬

tragenden Rat im Reichspostamt Geheimen Postrat Grosse
von der Tätigkeit der deutschen Feldpost erzählen hörte , wer
mit .eigenen Augen sah, was die phntographische Platte von
dieser Kriegsarbeit der deutschen Feldpost festgehalten hat,
dem ging sozusagen eine neue Welt ans, und so mancher , der
zu Anfang des Krieges in die Klagen über mangelhafte
Briefbcförderung cingestiinmt und sie Postverwaltung dafür
verantwortlich gemacht hatte , wird ihr nunmehr , eines Bessere»
belehrt , demütig Abbitte leisten. So wird es ganz gewiß
jedem ergehen , der dank der Mühewaltung , der sich Herr
Gehciinrat Grosse unterzogen hat, eine Vorstellung erhält
von den geradezu staunenswerten Leistungen der deutschen
Postarmee . Tie Verwürfe , die man im Anfang des Krieges
nur z» leicht gegen die Feldpost erhob, sind jetzt ein für
allemal widerlegt und man wird sich schämen, saß man
sic erhoben hat , man wird bedauern , daß man sich zu manchem
rasch fertigen , aber durch Sachkenntnis nicht getrübten Urteil
hat Hinreißen lassen.

Zunächst ein Vergleich mit 1870-71. Im Kriege von
1870-71 beförderte die Feldpost täglich 400 000 Sendungen,
heute sind es täglich lö 1./2 Millionen ! Jetzt befördert die
deutsche Feldpost in einer Woche so viele Briefe wie 1870-71
in 81/2  Monaten ; die Gesamtleistung bezifferte sich, damals
im ganzen Kriege auf 8N/z Millionen Sendungen , jetzt im
ersten Kriegsjahre auf 4000 Millionen Sendungen , und diese
Ziffer hat mit Hinzunahme der bisher verlaufenen Zeit des
zweiten Kriegsjahres fast die fünfte Milliarde erreicht . Um
diesen Unterschied in den Aufgaben und Leistungen recht
zu würdigen , muß mau zudem wissen, daß damals 2300
Feldpostbeamte am Werke ivaren , jetzt 5000, unter welchen
nicht weniger als 83 v. H. als Zivilaushelfer ohne jede
postalische Vorbildung herangezogen werden mußten , da die
Reichspostvcrwaltnng 90 000 Beamte für den Felddienst mit
der Waffe abgeben mußte . Also auf der einen Seite n n c
etwa doppelt so viel Arbeitskräfte , demgegen¬
über eine fast 40 mal so große Arbeitsleistung!
Wahrlich auch unserer Postarmee hat keiner unserer Feinde eine
cbenbückige Organisation gegenüberzustellen ; euch aus diesem
Gebiete hat sich die Organisationskunst der deutschen Ver¬
waltungsbeamten glänzend bewährt . Und wenn anfänglich
der riesige Apparat nicht ganz einwandfrei zu arbeiten schien,
so muß man nach den jach,verständigen Aufklärungen des
Geheimrats Grosse sagen, daß daran wirklich nicht die „dumme
Feldpost " schuld war , sondern die Schwierigkeit der Sache selbst.
Beim Ausbxnch des Krieges wurde mit einem Schlage der
wohldurchdachie und bis ins kleinste geregelte Bahnpostfahrplan
hinfällig , die Feldpost sah sich angewiesen auf den starren
Fahrplan der langsain fahrenden Militärzüge , die nur 18
bis 25 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Verlangsamt
sich schon dadurch die Postbeförderung bedeutend und muß
sie oft tagelang auf einzelnen Bahnstrecken lliegcn bleiben,
weil die militärischen Erfordernisse der Truppenvcrschiebungen
Vorgehen, so wird die Tienstabwicklung in geradezu erstaunlichem
Umfange durch das Publikum selbst erschwert. Die Leute,
die sich, wie der Vortragende humorvoll bemerkte, „nur ge¬
legentlich literarisch betätigen, " - beachten die Vorschriften für
die Verpackung und Adressierung nicht genau ; noch jetzt gibt
es Tag für Tag 140 000 unzulänglich verpackte
Päckchen  die erst in den „Krankenstuben " der Feldpostsam¬
melstellen leivlich reisefertig gemacht oder dem Absenoer über¬
haupt zurnckgcgeben werden müssen, und täglich 26 000
fehlerhafte und unvollständige Adressen  Mas
soll der geplagte Felopostbeamte machen, wenn er B . folgende
Briefaufschriften findet : „Rabbiner -Regiment ", „Schwere 3.
Provisionskolonne ", „Flunker -Abteilung ", „Tieffuß -Genefungs-
heim", „Fahrbare Blutuntersuchungsstelle " oder Ortsangaben

wie „Cholerastation " statt Charlcroi , „Chäng stech an " statt
Czenstochau, oder wenn er gar . auf einem Briefe an „Schnlze
Scpp "^ folgenden derben Rüffel findet : „Sakra , das ist ' der
4. Brief , drei sind nicht angekommen , den Sepp kennt hier
doch jedes Kind im Dorfe , fragt nur mal vrndlich nach dem
roten Sepp , dann werdet ihr ihn finden ." ? Auch während der
Beförderung türmen sich die Schwierigkeiten der Feldpost,
namentlich auf den Etappenstraßen , toenn die Post die letzte
Eisenbahnstation verlaßen hat und nun Hunderte von Kilo¬
metern über Land zurücklegen muß . Unergründlich und in
Rußland die morastigen Wege, . Kraftwagen , Pferdewagen und
Tiere bleiben stecken, im galizischen Gebirge ist der Transport
der Postsäcke nur mit Maultieren möglich, aber um so größer
ist die Freude , wenn die Feldpost den Schützengraben erreicht.
Für die Liebesgaben , die hinausgehen ins Feld , haben unsere
Soldaten auch der Heimat gedankt, indem sie — ein schönes
Zeichen für ihren Sparsinn — im Monatsdurchschnitt 60
die' 70 Millionen Mark durch die Feldpost in die Heimat
senden.

In vollkommener Weise erfüllt die Feldpost unter allen
Umständen ihr schwere und obendrein noch so oft durch Un-
derstand und Lässigkeit erschwerte Aufgabe , die Verbindung
zwischen der Heimat und unseren tapferen .Kriegern draußen
herzustellen , sie hilft damit , den Geist der Truppe zu er¬
halten , und dafür gebührt ihr der aufrichtige Dank der
Heimat.

Handel und Gewerbe.
Tie Aktienbrauerei -Gesellschaft Fricdrichshöhc vorrnals

Patzenhvfer , die zweitgrößte Berliner Brauerei , beantragt
14 Prozent Dividende.

Die Aktienbrauerei Erfurt schlägt wieder 10 Prozent
Dividende vor.

A . Horch u . Co., Motorwagenwerke A .-G ., Zwickau.
Tie Gesellschaft wird es wieder bei 15 Prozent Dividende
bewenderr lassen.

Zuckerfabrik Frankenthal . Einschließlich 204 449  Mark
Vortrag ergab sich ein Reingewinn von 3 064 040 Mark,
woraus eine Dividende von 30 Prozent verteilt werden soll.
Dabei weroen diesmal für Kriegssürsorge 700000 (i. V.
100 000) Mark aufgewendet.

Tie Aktienbrauerei Zum Löwenbräu in München hatte
in 1914-15 einen Ueberschuß von 3,91 Millionen Mark
(1913 -14 3,5). Tie Dividende beträgt wieder 18 Prozent,
zuni Vortrag gelangen 783 923 Mark (538 215).

Blauerer Ernst Engelhard Nachs . A .-G ., Berlin -Pan¬
kow. Dei Verwaltung schlägt aus einem Reingewinn von
502290 Mark (501306 Mark i . V .) nach Abschreibungen von
352911 (348478 ) Mark die Verteilung einer Dividende von
13 Prozent (i . V. 10 Prozent ) vor.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: ! : Mit dem 7. Dezember 1815 tritt eine neue Be¬

kanntmachung betreffend Verarbeitung , Veräußerung und Be¬
schlagnahme von Baumwolle , Bamnwollabgängen , Baumwoll-
absällcn und Baumwollgespinsten (abgekürzt : Spinnverbot ) in
Kraft : Dur ch diese Bekanntmachung erfahren die Anordnungen
der bisher in Geltung gewesenen Bekanntmachung betreffend
Veräußerung , Verarbeitung und Beschlagnahme von Baum¬
wolle , Baumwollabgängen und Baumwollgespinnsten — W.
II. 2548/7. 15. K. R . A. — Aenderungen . Von der alten
Bekanntmachung bleiben lediglich die Beschlagnahme von Baum¬
wolle und Baumwallabgängen , welche sich im Besitz von Richt¬
verarbeitern befinden, sowie die Beschlagnahme , Verwahrung
ccnd Bezeichnung der in den Baumwollspinnereien in der
Zeit vom 14. August 1915 bis 4. September 1915 aus Baum¬
wolle und Bamnwollabgängen hergestellten Gespinste bestehen.
Im übrigen ist die bisherige Bekanntmachung aufgehoben.
Die neue Bekanntmachüng beschlagnahmt Baumwolle , Baum-
wolläbgänge , Baumwollabfälle und Kunstbaumwvlle . Trotz der
Beschlagnahme bleibt aber die Veräußerung und Verarbeitung
von Baumwollabfällen (mit Ausnahme von Stripsen und
Kämmlingen ), sowie von Kunstbaumwolle gestattet , jedoch ist
ihre Verarbeitung an eine Betriebseinschränkung geknüpft . Die
Veräußerung von Baumwolle , Baumwollabgängen , Stripsen
und Kämmlingen ist nur von Selbstverarüeitern an Selbstver-
arbeiter zulässig. Bezüglich Baumwolle , Baumwollabgängen,
Stripsen und Kämmlingen verbleibt cs bei dem bisherigen
Verarbeitungsvcrbot , das in der Bekanntmachung näher ge¬
regelt ist. Eine wesentliche Aendernng tritt aber dadurch ein,
daß den Baumwollspinnereien gestattet wird , Baumwolle,
Baumwollabgänge , Stripse und Kämmlinge zu bestimmten
Gespinsten in der Zeit vom 7. Dezember bis 29. Februar 1916
auch ohne Belegschein zu verarbeiten . Es wird jedoch aus¬
drücklich darauf hingewiesen, daß die Frist für diese den
Baumwollspinnereien gewährte Ausnahme vom Verarbeitungs-
Verbot durch Verfügung der Kriegs -Rohstvff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kricgsministerinms abgekürzt werden
kann . Tie in dieser Zeit ohne Belegschein hergestellten Ge¬
spinste sind beschlagnahmt uno dürfen nur gegen ordnungs¬
mäßigen Belegschein auSgesiesert werden . Außeröein ist über
Menge , Art und Nummer der mit oder ohne Belegschein er¬
zeugten Gespinste eine monatliche Anzeige (zum ersten Mal
am 31. Dezember 1915) an das Webstoffmeldeamt des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums zu erstatten . In jedem
Falle dürfen aber die Baumwollspinnereien , soweit ihnen das
Verarbeiten von Baumwolle , Baumwollabgängen , Banmwollab-
fällen jeder Art und Kunstbaumwolce gestattet ist, monatlich
nicht mehr als 30 v. H. derjenigen Rohstoffmenge verspinnen,
welche die Betriebe in der Zeit vom 1. April 1914 bis 30.
Juni 1914 im monatlichen Durchschnitt verarbeitet haben.
Nur bei denjenigen Baumwollspinnereien , welche ansschtießlich
Baumwollabfälle (ohne Stripse oder Känimlinge ) oder Kunst-
banmwolle verarbeiten , betrügt die zur Verarbeitung zugc-
lasiene ' Rohstoffmenge 60 v. H. Der Wortlaut der Bekannt¬
machung, die noch eine ganze Reihe Einzelbestimmungen ent¬
hält , wird in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht und kann
bei den Polizeibehörden öezw. Landratsümtern cingesehcn wer-
dcw-

: ! : Eppenrod , 1. Dezember. Gestern feierten die Eheleute
Johann Veit Rink das seltene Fest der goldenen Hochzeit.
Beide befinden sich noch in voller Gesundheit.
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Eingesandt.
Fortwährend wird Klage geführt , daß armen Taye-

löhnersfrauen oder dessen Kindern in Metzgerläden, Butter¬
geschäften und Kolonialwarenhandlungen die Abgabe von
Fett , Butter , Petroleum u. dergl. verweigert wird mit der
Begründung , diese Sachen dort zu kaufen, wo sie auch
ihre anderen Waren kaufen, oder aber das arme Volk
wird abgefertigt , indem ihm gesagt wird , von diesen
Waren sei nichts da. Zn Wirklichkeit aber werden diese
Waren für die „Kunden" der Veräußerer reserviert . Daß
diese „Bevorzugung der Kundschaft" strafbar ist, wollen die
Veräußerer dieser Lebensmittel nicht wissen; deshalb sei
an dieser Stelle folgender Fall angeführt:

Bevorzugung der Kundschaft ist strafbar.
Auf diesen Standpunkt stellte sich das Kölner Schöffenge¬
richt in folgender Sache: Die Frau eines Kaufmannes war
an geklagt. Butter und Salz , Waren , die von ihr zur Ver¬
äußerung erworben waren , zurückbehalten zu haben, um
durch ihre Veräußerung einen übermäßigen Gewinn zu
erzielen. Zu einem Kinde, das Butter kaufen wollte , sagte
die Angeklagte, wenn es nichts anderes kaufe, könne sie
ihm auch keine Butter geben, die Butter sei nur für ihre
Kunden. Nebenher wurde auch bezüglich, des Ehemannes
der Angeklagten bekundet, er habe zu einem Kinde geäußert,
wenn es Petroleum haben wolle, müsse es auch für 1 Mark
andere Sachen kaufen. Der Amtsanwalt beantragte gegen
die Frau 50 Mark Geldstrafe, das Gesetz wolle auch die
Armen in die Lage versetzen, die Bedarfsartikel kaufen
zu können. Zpr Urteilsbegründung führte der Vorsitzende
aus : Das Gericht steht auf dem Standpunkt , daß jedes
Ladengeschäft an jeden, der den Laden betritt , Waren ab¬
zugeben hat , solange der Vorrat vorhanden ist. Alle Ein¬
reden mit Kunden können nicht gehört werden. Wenn auch
die allerärmste Frau das feinste Geschäft betritt , so müssen
ihr Waren verabfolgt werden. Wenn unbefugterweise ein
Unterschied im Verkaufen gemacht wird , liegt Zurückhaltung
vor . Was die Erzielung eines übermäßigen Gewinnes an¬
langt , so ist das zu erblicken darin , daß Waren zurückbehal¬
ten werden, um sie bei anderer Gelegenheit teurer ver¬
kaufen zu können. Diese Straftat kann aber auch darin be¬
stehen, daß jemand gewisse Artikel nur an bestimmte Leute
verkauft , um seine allgemeine Geschäftslage zu verbessern,
wenn Waren nur an solche Leute abgegeben werden, die sonst
Kunden sind. Das Gericht würde auch in diesem Falle auf
Gefängnis erkannt haben. Weil aber bei manchen Leuten
das Geschäftsinteresse so tief wurzelt , daß sie glauben,
nach Gesetz und Recht zu handeln , wenn es auch nicht ge¬
schieht. hat es das Gericht diesmal bei 50 Mark Geld¬
strafe belassen; es betont aber , daß, nachdem diese Ent¬
scheidung bekannt geworden ist, in gleichen Fällen , nament¬
lich wenn Gewinnsucht dazu getrieben hat , nur aus Ge¬
fängnis erkannt werden wird.

Einer für Viele.

Ans Bad Ems und Umgegeno.
Bad ErnS, dev 3 Dezember 1915

e Das Eiserne Kreuz . Ter Unteroffizier Jean Schupp
im Jäger -Regiment z. Pferde 5, wurde wegen Tapferkeit vor
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

e Deutsche Kriegskarte . An den Postschaltern wird
eine von den Deutschen Vereinen vom Roten Kreuz aus¬
gegebene „Deutsche Kriegskarte ", die den Freimarkenstemvel
von 5 Pfg . eingedruckt trägt , für 10 Pfg . verkauft . Den
Ueberschuß von 5 Pfg . für jede abgesetzte Karte erhält das
Rote KreuzzurFörderungfeinerfegensreichen
Aufgaben.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange , Bad Ems.

Umtausch der Brotbücher.
Der Umtausch der Brotbüch.r für die Bewohner der

linken Lahnseite— ausgenommen Ernst Born-Straße und
Lindenbach—, der Lahnstraße, Gratenstraße, Pfahlgraben,
Eintrachtsgasse, Römerstraße. Rathausstraße, Viktoriaallee
Gartenstraße und Bieichstraße ist am:
Freitag , ve« 3. d. Mts ., vormittags 8—12 Uhr

und nachmittags 2—6 Uhr
und für die Bewohner des übrigen SladttellS

Samstag , den 4. d. Mts ., vormittags 8 bis
nachmittags 2 Uhr

im Rathaussaal vorzunehmen.
Im Interesse einer glatten Abwick lung des Umtausch¬

geschäftes wird wiederholt dringend ersucht, die festgesetzten
Termine genau einzuhalten. Ferner ersuchen wir̂ wiederholt
nicht allzujunge Kinder mit dem Umtausch zu b trauen, da
dadurch Schwierigkeiten entstehen.

Bad GmS, den1. Dezember 1915.
wer Magistrat.

Welhnachtsbitte für die Kleinlmderschule in Diez.
Das Weihnachtsfest ist wieder im Rahen . Auch, die Kinder

in unserer Kleinkinderschnle hoffen, daß , wie im vergangenen
Jahr , so auch in diesem Jahr , ihnen trotz des Krieges eine
Weihnachtsfeier bereitet wird . Wir wollen ihre Hoffnung
nickt täuschen. Ja , wir sehen es gerade in diesem Jahr als
unsere Pflicht an , so weit es nötig ift , auch durch Darreichung
von nützlichen Gaben an die Kinder den Eltern , besonders den
Familien der Kriegsteilnehmer an unserm Teil über die
schwere, teure Zeit hinwegzuhelfen . Wir tun es in der Hoff¬
nung . daß auch in diesem Jahre und für diesen Zweck freund-
lichst Mittel zur Verfügung gestellt werden . Gaben jeglicher
Art , soweit sie sich eignen , besonders auch Geldgaben , heißen
wir dankend willkommen . Es wird gebeten , die Gaben bei
der Kleinkinderlehrerin , Schwester Minna abzugeben.

Diez,  den 1. Dezember 1915.
Der Vorstanv

des Baterl. Frauenvereins Diez-Oranienstei«

lleute erhalten wir die traurige Nachricht, dass unser lieber,
guter, braver Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

Krieger
„Germania ii

Bad Emu,
Samstag , den 4. •Be.,-,,

avrnds 1/rS Uhr
der Musketier

Eugen Maas
Appell

im Vereinslokal Schützenhvf.
Der Vorstand.

C. L. Lotz. Vorsitzkuder.

2 . Garde-Reserve -Division

im 20. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Oie tieftrauernde Familie
Stephan Maas.

Bad Ems ((Fahnenberg), den 1. Dezember 1915.

Fernster gewässerter

Stockfisch
heute frisch«„getroffenl
Albert Kauth, Badi

F schhandlung.
Im Hause

Goldne Traube

Das 1. Traueramt findet Montag, den 6. Dezember, morgens
78/4 Uhr statt . [7800

gegenüber dem Kursaal ist
erste u. zweite « lock,
davon auch möbliert, besteh-,
je 6 Zimmer», 2 Mach,
Kücheu. Zubehör zum I. \
n. I . zu vermielen.

Villa Sommer, Bad.
Näherei.

Kirchliche Nachrill
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Zur WeihnaditsbMerei
empfehle:

Mandeln, Haselnusskerne, Cocosnuss, Backob laden,
Blockschokolade, Zitronen, Zitronen-Essenz, Vanille,

Vanillinzucker, Konfektsalz, Anis, Ceyionzimmt,
Kardamomen, Pottasche, Zitronat, Orangeat, Backpulver,
Rosinen, Sultaninen, Korinten, Gustin und Mondamin-
Ersatz, Puderzucker, Hagelzucker und feingemahlenen

Zucker, Weizenmehl gegen Brotmarken,
Weihnachtskerzen , Wallnnsse.

Bad Ems.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 5. Dez, 2,  Adv«
Pfarrkirche.

Vormittags 10 Uhr
Herr Pfarrer Heydemw.

Text: Matth. 6, 9- 11.
Lieber: 46, 43 V. 4.

Nachmittags5 Uhr
Herr Psr. Emme.

In dieser Woche verrichteth
Pfarrer Heydeman die Amtih«
Inngen.

Die,.
Evangettsche Kirche.

Sonntag, S. Dez., 2.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr.
Mittags2Uhr: Hr.Dck.S
Kirchensammlung für den ed.
band zur Pflege der tteiull

Jugend.
Die Amtshandlungen da

in der nächsten Woche
Schwarz.

Lud. Ferd- Bürbach, Diez.
[7764

* * * * * * » » » » » » » » » * » « » » » * » » » » » » * *

Vwi.
Israelitischer ÄotteSdi

Freitag abend 4,30
SamStag morgen 9,60
Samrtag nachmittag 4,35
SamStag abend 5,20.

Zwei französische Geschütze, welche im heißen, blutigen
Ringen unsere braven Krieger als Siegestrophäen erobert
haben, find auf dem historischen Platz zu Seiten des Bene-
dettisteines aufgestellt worden . Mit ihren eisernen Leibern
sollen sie für Bad Ems dauernd ein Wahrzeichen sein der
eisernen Zeit , aber auch ein Wahrzeichen der eisernen Kraft
unserer todesmutigen Heere und des unbezwingbaren Hel¬
denmutes unserer Brüder draußen im Felde.

Ihr Anblick hier in unserer Stadt soll den Bürgern
und vor allen Dingen der Heranwachsenden Zugend das
hohe Glück zum Bewußtsein bringen , unserm großen, ge¬
waltigen , unbesiegbaren deutschen Volke anzugehören. —
Der Schutz dieser Geschütze wird als Ehrenpflicht unfern
Mitbürgern warm empfohlen.

Tie Eltern , Lehrer und Lehrherrn bitten wir , dahin
wirken zu wollen, daß diese Ehrenzeichen des Weltkrieges
nicht zum Tummelplatz kindischer Spiele oder unwürdigen
Unfuges herabgewürdigt werden.

Bad Ems,  den 2. Dezember 1915. 7804
Die Kurkommission.

♦
* Herzlichen Dank sage ich auf diesem ^e?e
* Allen, die mir gelegentlich meiner Ernennung rmj
* Sanitätsrat in so liebenswürdiger Weise ihre Glück
* wünsche dargebracht haben,

j Bad Ems, den 3. Dezember 1915.
Sanitätsrat Dr. Nehab.

£ 7801) . *<». / #

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei der Beerdi¬

gung meine« nun in Gott ruhenden Gatten,
unseres Vater« und Schwiegervaters, Herrn

Christian Adler

Nr. 4687/9. 15. M. A. Berlin,  den 7. Oktober 1915.

Gesundheitspflege bei Bemlaudttv.

sagen wir allen unfern innigsten Dank.
Bad Ems , den3. November 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Im Interesse ihrer eignen Gesundheit und der ihrer
Angehörigen sind alle von der Ostfront  beurlaubten
Heeresangehörige anzuweisen , sofort bei der zuständigen Mili¬
tär - oder Ortsüehörde an ihrem Aufenthalsort Meldung zu
erstatten , wenn bei ihnen Erkr -rnkungsmerkmale , wie Durch¬
fall , Erbrechen oder dergleichen ruftreten.

«riegsministertum
Im Ausirâ e

gez. Schnitzen.

Schreiben Sie eine Karte an

Wolff. Codlenr. KoniglnD

l . 9745. Diez,  den 24. November 1915.
Vorstehende Anordnung teile ich den Ortspolizeibehörden

des Kreises zur Kenntnisnahme mit.
Der Köuigl. Landrat.

I . B.

. Görgenstr. 60. ^97
Wir kaufen getr. Anzüge,
Kleider,Militär fachen,Schuhe,
Stiefel, Gold, Silber, Bril¬
lanten sowie neue Waren»
mengen, Schuhwaren, Confek-
tum u. s w. gegen Kassa.

feinsten dicken vomuitt-
Rich. Stenber,

AnzeigeNur solche .
um 8 Uhr vor««»
in unsere« Ha«»"
können an diese« ™
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nähme finden. _ sG. schLltsftelled«r

gez. -chön.
* s *

Vorstehende Anordnung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Bad Ems,  den 2. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

sucht
Arbeiter anerkannt bester

(718s

Gewerkschaft Kiismiburg, Nassaua. L.
Wachs -Lederputz ohne üblen

Keine Preiserhöhung
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